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Vorwort


Bei allem, was ich liebe und mich in meinem Leben so beschäftigt wie meine Frau, die Familie, Freunde und die Arbeit, habe ich aktuell noch ein paar andere Leidenschaften.


Das wäre zum einen gutes Essen und Trinken, zum anderen die Vereinigten Staaten von Amerika zu bereisen (am liebsten mit dem Fahrrad) und Donald Trump.


Natürlich ist es nicht so, dass Donald Trump jeden zweiten Sonntag zu uns zum Kaffee kommt - nein, höchstens einmal im Monat (Spass) und ich habe ihn persönlich auch noch nie getroffen. Und doch habe ich mich seit mehr als 15 Jahren intensiv mit seiner Person und den öffentlich zugänglichen Aussagen, Plänen und seiner politischen Haltung beschäftigt.


Mich fasziniert seine Art und seine Ambitionen, das - meiner Meinung nach - schönste Land dieser Erde zu regieren und wie er mit seinen Kritikern und politischen Gegnern umgeht. Und er hat ja schon bewiesen, dass er dieses Land wirklich regieren kann, denn er hat in seiner ersten Amtsperiode viel für seine Bürger erreicht.


Seine Ausdrucksweise und Rhetorik ist wahrlich manchmal recht unkonventionell, was wohl daran liegt, dass er vehement seine Ideale und die seiner Heimat verteidigt und trotz aller Intelligenz das Herz auf der Zunge trägt.


All das - so finde ich - macht ihn sympathischer denn je und ich hoffe, zusammen mit 150 Millionen US-Amerikanern, dass er in diesem Herbst wieder zum Präsidenten der Vereinigten Staaten gewählt wird.


Wobei die 150 Millionen US-Amerikaner mir gegenüber natürlich den entscheidenden Vorteil haben – sie können in ihrem Heimatland mit dem richtigen Kreuzchen auf dem Wahlzettel die zweite Amtszeit von Donald Trump besiegeln.


Ich hingegen verfalle zumindest in diesem Punkt in die Rolle eines Statisten, denn meine Stimme würde nicht zählen, auch wenn ich es tausendmal versuchen würde.


Insofern bleibt mir nur die Hoffnung, die ich zusammen mit Millionen von deutschen und europäischen Anhängern in mir trage, dass unsere lieben Freunde auf der anderen Seite des Atlantik die richtige Entscheidung treffen.


Dies ist einer der Gründe, warum ich das Projekt „10.000 Meilen for Mr. President“ ins Leben gerufen habe. Um den amerikanischen Bürgern im eigenen Land zu zeigen, wie wichtig es nicht nur für sie, sondern auch für die ganze Welt ist, das sie Donald Trump wieder wählen.


Dass man dafür Opfer bringen muss, ist vielen klar und manch einer wird es am eigenen Leib verspüren. Von einfachen Repressalien und „Mundtotmachaktionen“ durch politische Gegner bis hin zu massiven Hetzjagden auf einzelne Personen beziehungsweise Personengruppen. Die Lobbyisten aus Politik und Gesellschaft versuchen ununterbrochen, die Exekutive und Legislative zu beeinflussen. Ganz nach dem Motto: „Das Böse schläft nie“.


Natürlich ist das nicht nur in den USA so, auch hier in Europa und vor allem in dem Amerika so nahen Deutschland nimmt der Druck immer mehr zu. Als ich meiner Sympathie zu Trump und der Hoffnung auf eine weitere Präsidentschaft - zum Beispiel durch die Homepage und ein paar öffentliche Statements - ein wenig mehr Ausdruck verlieh, war manch böses Wort oder manch bissige Nachricht keine Seltenheit.


Doch wie sollte es man denen verdenken, die wie mit Scheuklappen durchs Leben gehen, die (um mit Grönemeyer zu sprechen) wie Schafe auf einer Wiese nur kurz aufschauen, um dann weiterzugrasen.


Ich weiss es selbst, dass man, mit beiden Beinen im heutigen Arbeitsleben stehend, kaum Zeit hat, für sich selbst oder die Familie, geschweige denn, sich mit politischen Zänkereien auseinanderzusetzen.


Sofern man dann auch noch mit den Attributen des typischen „Bilderbuchdeutschen“ ausgestattet wurde, ist man schnell ein kleines Rädchen im Getriebe und völlig chancenlos, daraus auszubrechen. Schon das eigene Gewissen macht einem recht schnell einen Strich durch die Rechnung.


Der Dalai Lama sagte einmal in einem Interview einem Reporter gegenüber, der ihm die Frage stellte, was ihn am Menschen am meisten überrascht habe: „Der Mensch (selbst), denn er opfert seine Gesundheit, um Geld zu machen. Dann opfert er sein Geld, um seine Gesundheit wiederzuerlangen. Und dann ist er so ängstlich wegen seiner Zukunft, dass er die Gegenwart nicht geniesst. Das Resultat ist, dass er nicht in der Gegenwart oder in der Zukunft lebt, er lebt, als würde er nie sterben und dann stirbt er und hat nie wirklich gelebt.“


Ist das nicht furchtbar traurig?


Ich gehe jede Wette ein, dass dies bei mindestens 8 von 10 erwachsenen Menschen zutrifft. Ob in Deutschland oder den USA, ganz gleich, auf jeden Fall in jeder hochentwickeltem Industrienation auf dieser Erde.


Einen weiteren Punkt könnte man der Rede des Dalai Lama hinzufügen. Die Träume. Jeder Mensch hat sie und jeden Menschen beschäftigen sie, mehr oder weniger stark. Die große Kunst ist es meiner Meinung nach, seine eigenen Träume nicht sterben zu lassen. Wenn Träume sterben, dann wird man alt und wer will schon alt werden, ohne seine Träume gelebt zu haben?


Auch deshalb habe ich mit der Homepage „Gegen die Strömung“ versucht, einen meiner Träume am Leben zu erhalten. Und zwar nicht irgendeinen, sondern einen sogenannten Lebenstraum. Nicht jeder kann das verstehen, und viele fragen ungläubig kopfschüttelnd, warum zum Teufel quält sich der alte, übergewichtige Knacker durch Amerika und das auf so einer elend langen Strecke?


Die Antwort ist komplex und dennoch einfach. Zu sich zu finden, ist das Zauberwort. Träume zu leben und die Gegenwart geniessen. Auch wenn es anstrengend ist und oft wehtut. Körperlich wie seelisch. Das heimische Nest zu verlassen und die Liebsten, schmerzt und ich bin oft von Zweifeln zerrissen. Doch wie sagte Reinhold Messner einmal: „Gehe ich nicht, gehe ich kaputt“.


Er würde es verstehen, auf einen Schlag, ohne lange nachdenken zu müssen. Denn einen Lebenstraum zu begraben, ist wie ein kleiner Tod. Und genau das wollen wir nicht. Im Gegenteil.


Womit sich gleich die nächste Frage anschliesst: Diese meine Reise durch die Vereinigten Staaten von Amerika, was wird sie letztendlich bringen? Ausser Hunger, Durst, Schmerzen und Sehnsucht nach dem Zuhause und den Menschen, die ich liebe und die mich lieben und daheim warten?


Innerhalb der letzten 20 Jahre habe ich zusammen mit meiner Frau schon einige wundervolle Touren durch die USA unternehmen dürfen, auch mit dem Fahrrad. Sie waren allesamt anstrengend und immer mit irgendwelchen Problemchen behaftet.


Dennoch erfreute sich mein Herz bei jeder Tour an den kleinen Dingen und jetzt träume ich manchmal von den Erinnerungen daran. Ein über die Prärie hoppelnder, ausgetrockneter Kreosotbusch beispielsweise weckt in mir Erinnerungen an Zeiten, als ich als junger Bub gedankenversunken mit offenem Mund und großen Augen im Kino saß, Westernfilme anschaute und dann jahrelang davon träumte.


Oder die genialen amerikanischen Songs der 60er und 70er, wie „California Dreamin“ von den „Mamas & Papas“ oder „San Francisco“ von Scott McKenzie, die bei mir auch jetzt noch - im Herbst des Lebens - Gänsehaut erzeugen.


Es hat sich in mir irgendwie und völlig unbewusst eine Beziehung zu Amerika aufgebaut, noch ehe ich überhaupt wusste, wie man diesen Kontinent erreicht.


Natürlich gibt es noch viele andere schöne Fleckchen auf dieser Erde, aber um alle mit einer gewissen Mindestintensität bereisen zu können, würde es wohl mehrere Menschenleben erfordern.


Darum liegt mein persönlicher Fokus auf den Vereinigten Staaten von Amerika - meinem eigenen gelobten Land.


Dieses zu umrunden, ungefähr an seinen Aussengrenzen, ist das diesjährige Ziel und vielleicht treffe ich ja irgendwo in der Prärie auf Donald Trump, wie er einem davonhoppelnden, ausgetrockneten Kreosotbusch hinterherläuft.


Doch, lieber Leser, bleiben wir realistisch: dass das passiert, ist eher unwahrscheinlich.









Kapitel 1


Vorbereitungen


Natürlich gab es einige familieninterne Vorgespräche, um nicht zu sagen, mehr oder weniger hitzige Diskussionen, als ich mit diesem meinem Lebenstraum um die Ecke kam und ein wenig eisig waren die Gesichtszüge meiner Frau, als ich ihr von meinem Vorhaben erzählte und dass sie – wenn sie nicht mitfahren möchte - wohl ein paar Wochen ohne mich auskomme müsse.


Denn mein geliebtes Frauchen hatte mir allerdings schon seit längerem signalisiert, dass es nicht unbedingt ihr Traum sei, täglich stundenlang im Fahrradsattel zu sitzen und das über Wochen oder gar Monate, nur um Strecken mit 100km oder mehr „abzuradeln“. Dafür habe ich vollstes Verständnis und ich denke, mir und auch keinem anderen steht es zu, seinen Partner zu so etwas zu zwingen.


Sie mag das Radfahren zwar auch, aber eher spielerisch, auf kürzeren Strecken und nicht als extreme sportliche Herausforderung. In dieser Hinsicht hat sie ein ganz anderes Steckenpferd und zwar das Linedance. Das ist ihre Leidenschaft und Passion und dafür büffelt sie gerade im Moment, um den Trainerschein zu erlangen und vielleicht eigene Kurse zu geben, die sie jetzt schon vertretungsweise übernimmt.


Ausserdem hat sie in den letzten Jahren verschiedenste Verpflichtungen innerhalb der Familie übernommen, speziell die der Enkelbetreuung oder jetzt der Pflege ihrer Mutter, die es uns nicht unbedingt leichter machen, über einen längeren Zeitraum nicht anwesend zu sein.


Der ursprünglich gehegte Plan für uns als Vorruheständler, während der Wintermonate Deutschland in Richtung wärmere Regionen zu verlassen, war offensichtlich nur mein Plan. Oder die Vorstellungen vom Lebensabend haben sich etwas verschoben.


Aber es ist, wie es ist und so werden wir zwar gemeinsam die ersten gut drei Wochen meiner geplanten Mammuttour absolvieren, den Rest fahre ich dann alleine.


Man ist als Ehepaar zwar stets auf demselben Gleis unterwegs, nur manchmal halt in verschiedene Richtungen. Die große Kunst ist es, zum gegebenen Zeitpunkt wieder am richtigen Bahnhof umzusteigen und den Zug zurück zu nehmen.


Das erste Segment der großen Tour, die Strecke an der Ostküste, von Miami, Florida Richtung Boston, Massachusetts über eine Länge von gut 2000km werden wir als Teststrecke und quasi zum Einrollen benutzen, um zu sehen, wie alles läuft und um gegebenenfalls noch Korrekturen vornehmen zu können.


Meine Frau hat sich nach mehrmonatigem Schwanken nun doch bereiterklärt, diese Strecke gemeinsam mit mir zu absolvieren und mich auf dem Fahrrad zu begleiten.


Dafür liebe ich sie umso mehr, denn ich weiss, dass es für sie sehr anstrengend wird. Schliesslich sind wir beide in einem Alter, in dem manch andere von früh bis spät nur noch am Küchenfenster sitzen und sich die Nase am Glas plattdrücken.


Die Planungen für diese epische Unternehmung begannen bei mir im Kopf bereits im Jugendalter, manifestierten sich jedoch so richtig erst nach der letzten längeren Radtour durch die Vereinigten Staaten. Das war im Jahre 2019 und führte uns von Seattle, Washington nach San Diego in Kalifornien. Bis sich allerdings konkrete Pläne entwickelten, dauerte es noch eine geraume Zeit, die auch noch durch die Corona-Pandemie verlängert wurde. Aufgrund der Pandemie waren auch wir fast 4 Jahre nicht mehr in den Vereinigten Staaten - zu groß die Sorge um Leib und Leben. Anfangs wusste ja überhaupt niemand, wie man damit umgehen soll.


Manche Zungen orakelten zudem, dass wir nie wieder amerikanischen Boden betreten würden - was zum Glück nicht eintraf, denn im Jahre 2023 wagten wir erstmals nach der Pandemie wieder den Sprung über den Atlantik.


Die Möglichkeit, ab da wieder uneingeschränkt verreisen zu dürfen, machte mir Mut und so begann ich Stück für Stück, den aberwitzigen Plan für diese große Tour auszuarbeiten.


Ich hatte ursprünglich geplant, unsere Fahrräder aus Deutschland mitzunehmen, aber da wir diese Tour diesmal beide mit einem E-Bike absolvieren wollten, scheiterte das Ganze mal wieder am Versenden der Akkus, die als Gefahrgut höchster (und gefährlichster) Kategorie eingestuft werden. Die Vorschriften dahingehend sind derart streng, dass es mich immer wieder wundert, wie es überhaupt erlaubt wird, damit in aller Öffentlichkeit herumzufahren.


Also beschlossen wir irgendwann, zwei passende Fahrräder direkt vor Ort in den USA zu erwerben und da die Auswahl bei weitem nicht so üppig ist wie hierzulande, entschieden wir uns jeweils für ein Aventon, Modell Level 2.


Fahrräder von deutschen Marken wie Haibike oder Bulls gibt es zwar auch, aber die haben annähernd den Preis eines Mittelklassewagens aus den 70ern oder sind schlichtweg ungeeignet. Für ein solches Fahrrad mit Beschränkung auf 25km/h und einem mageren 500-Watt-Akku mehr als 7000 Dollar hinzublättern, empfinde ich - gelinde gesagt - als Unverschämtheit. Und das Prädikat „Made in Germany“ ist schon lange kein Qualitätssiegel mehr, denn in Punkto Fahrräder weiss inzwischen fast jeder, dass die aus irgendwelchen Fabriken in Vietnam kommen.


Unsere Aventon-Fahrräder werden zwar auch in Vietnam zusammengebaut, kosteten allerdings knapp 1700 Dollar das Stück, inklusive jeweils einem Ersatzakku und dem Zusammenbau durch den Händler „Cycling Forza“ in Coral Springs, Florida - welcher, entgegen der allzu oft an den Tag gelegten amerikanischen Oberflächlichkeit, äusserst freundlich, geduldig und hilfsbereit war.


In diesem Zusammenhang möchten wir uns noch einmal ganz ganz herzlich bei Edward Lai, dem Inhaber von „Cycling Forza“ für seine Unterstützung, die weit über das normale Level hinaus reichte, bedanken.


Ob dieser Dank und meine Meinung über Cycling Forza über die gesamte Tour hinweg gleich bleibt, wird sich spätestens nach den ersten Hilferufen unsererseits herausstellen.


Das einzige, was mir diesbezüglich und angesichts des schlanken Preises ein bisschen Sorgen bereitete, war, dass der Hersteller an der Qualität gespart hat und die Räder bei der ersten rasanten Abfahrt auseinander brechen.


Und sollte dieser oder ein ähnlicher Fall eintreten, muss man geduldig nach Alternativen suchen, flexibel bleiben und zuversichtlich.


Denn das Ziel ist mal wieder der Weg - die Umrundung meines gelobten Landes. Ob ich sie am Ende tatsächlich auf dem Fahrrad durchführe oder laufend oder schwimmend oder vielleicht doch ein Auto brauche, weiss jetzt noch niemand. Auf jeden Fall werde ich versuchen, die 16000km auf jede erdenkliche Fortbewegungsart - und, wenn möglich, aus eigener Kraft - zu bewältigen.


Ansonsten war die Planung überschaubar, vieles schon ein bisschen Routine, wobei der Fokus bei uns natürlich immer primär darauf liegt, dass die Kosten nicht explodieren.


Die Beantragung des sogenannten B2- Visums war für mich neu, aber bei der diesjährigen Planung inbegriffen, sollte jedoch lediglich eine Vorsichtsmaßnahme sein, da ich nicht wusste, ob die 90 Tage, die einem mit der Einreise in die USA mittels ESTA erlaubt werden, zum Absolvieren dieser langen Tour ausreichen.


Es braucht nur einer dieser fiesen rothäutigen und gehörnten Pannenteufel in den Great Plains hinter einem ausgetrockneten Kreosotbusch zu lauern und es auf die Elektronik oder die Antriebseinheit des Fahrrades abgesehen zu haben und bis man es sich versieht, wird das Zeitfenster sehr, sehr klein oder schließt sich gänzlich.


Denn ich habe schon des öfteren gehört und gelesen, dass man bitterböse bestraft wird, wenn man länger als es das jeweilige Visum erlaubt, in den USA verweilt. Selbst schwere Erkrankungen sind da keine Ausrede - die Strafen gehen so weit, dass eine Einreise zu einem späteren Zeitpunkt, auch Jahre danach, verweigert werden kann.


Da sind die Beamten der Homeland-Security gnadenlos. Und ich muss zugeben, ich habe volles Verständnis dafür - denn man kann so ein riesiges Land nicht vernünftig regieren, wenn man zu lasch ist oder nur halbherzig an bestimmte Dinge - wie die Einreise von Besuchern/Ausländern - herangeht.


Im Zuge der Beantragung des B2-Visums, das übrigens 10 Jahre gültig ist und zu einem durchgehenden Aufenthalt von bis zu 180 Tagen im Jahre berechtigt, gehörte auch das Interview in der Botschaft - in meinem Fall in München - und die Vorlage diverser Dokumente, die erklären und belegen, dass man nach dem jeweiligen Aufenthalt wieder in sein Heimatland zurückkehrt.


Dazu gehört auch eine Erklärung in Briefform über den Grund der Reise und ein paar Angaben bezüglich der Rückkehr.


Ich hatte mich mit folgendem Text auf das Interview vorbereitet:


„Ich liebe den nordamerikanischen Kontinent seit ich


denken kann.


Mich faszinieren die atemberaubenden Landschaften


mit ihren vielen Nationalparks und Naturschönheiten


genauso wie die Städte entlang der Küsten, die eine


unvergleichliche Entwicklung vollbracht haben und


immer wieder erkennt man Gemeinsamkeiten und


Verbindungen zur Alten Welt in Europa, und vor allem


zu Deutschland.


Meine diesjährige Reise soll in Miami, Florida


beginnen und entlang der Ostküste bis Boston führen,


dann weiter an den großen Seen und den Great Plains


vorbei bis nach Seattle, Washington, dann südwärts


an der traumhaften Westküste nach San Diego und


wieder zurück nach Miami.


Ich möchte die Strecke mit einem E-Bike absolvieren,


denn nur so ist man meiner Meinung nach in der


Lage, die Schönheiten entlang der Strecke zu


geniessen und ist trotzdem schnell genug, um


voranzukommen.


Meine Frau wird mich in den ersten Wochen auf der


Strecke Miami – Boston begleiten.


Für die insgesamt etwa 16000km habe ich 80 Tage auf


dem Fahrrad eingeplant, mit Ruhetagen und Transfers


werde ich etwa 90 Tage benötigen.


Selbstverständlich werde ich danach wieder nach


Deutschland zurückkehren.


Ich bin fest verwurzelt mit meiner deutschen Heimat,


ich bin Geschäftsführer einer kleinen Firma, habe


neben meinen Eltern und Geschwistern eine


wundervolle Ehefrau, zwei Kinder und eine Handvoll


Enkelkinder.“


Leider kam es gar nicht dazu, dass ich diesen Text vortragen musste, denn das Interview mit dem Beamten in der Botschaft war locker und entspannt und mehr ein freundschaftliches Gespräch.


Ich hatte, ehrlich gesagt, angesichts all der Dinge, die darüber in diversen Foren geschrieben wurden, ordentlich Respekt davor. Aber das war nicht nötig und inklusive aller An- und Abmeldungen und der Sicherheitskontrolle dauerte alles nicht mal eine Stunde.


Die wenigen Wochen danach, bis zum Abflug, vergingen in Windeseile - viele Pläne konnte ich überhaupt nicht mehr realisieren - ein paar mehr Trainingsrunden waren zwar geplant, aber immer kam etwas dazwischen und ich tröstete mich letztlich mit dem Gedanken, dass die ersten 2000km an der Ostküste ja relativ gemütlich ablaufen und das beste Training darstellen würden, dass ich mir hätte wünschen können.


Auch der Wunsch, bis zum Tourstart noch ein paar Kilo abzunehmen, blieb weitestgehend ein frommer Gedanke und dass, obwohl ich seit Ende Dezember 2023 keinen Tropfen Alkohol mehr getrunken hatte.


Aber auch in diesem Punkt kam mir immer wieder die oben genannte Ausrede in den Sinn - die einzige Sorge war, ob mein Rad mich und das ganze Gepäck aushalten wird. Schliesslich habe ich mir mit großem Fleiss einen Bauch und Hintern angefressen, wie ein kleiner Elefant.


Ich hatte ja anfangs bereits ein paar Ausführungen darüber gemacht, welche Sympathien ich gegenüber Donald Trump hege und welche Hoffnungen ich mit einer weiteren Amtszeit von ihm verbinde.


Es geht mir dabei natürlich nicht nur darum, seine „Make America Great Again“ - Wahlkampfstrategie gutzuheissen oder gar zu verfechten, vielmehr wünsche und erhoffe ich mir ein paar Auswirkungen auf die Alte Welt, wenn er denn wirklich wieder zum Präsidenten gewählt wird. Und so wie es aktuell aussieht, stehen die Chancen nicht schlecht.


Die Politik in Deutschland ist meiner Meinung nach an einem absoluten Tiefpunkt angekommen und abgesehen von der arroganten, verschlagenen und heimatverachtenden Politik des aktuellen Bundeskanzlers sind auch DIE Personen unmittelbar nach ihm, die eigentlich voller Stolz unser schönes kleines Heimatland vertreten sollten, absolute Lachnummern.


Jedes unterentwickelte Dritt- oder Viertland kommt mit bizarren und aberwitzigen Forderungen um die Ecke und bekommt auch noch Gehör.


Jetzt wäre eigentlich der richtige Zeitpunkt, dass hierzulande einer aufschlägt, der „Make Germany Great Again“ ausruft und sich das zum Wahlkampfslogan und Lebensmotto macht.


Aber wie immer haben leider ganz andere das Sagen und die sitzen in großen Villen hinter verschlossenen Türen und planen in eine ganz andere Richtung. Wer genau hinschaut, wird ein altbekanntes Muster erkennen und das ist noch keine hundert Jahre her. Die Krupps der heutigen Zeit heissen Rheinmetall oder KraussMaffei und werden alles daran setzen, keinen Pazifisten an das Ruder der Macht zu lassen.


Und wenn man sich dahingehend zu sehr engagiert, wird man recht schnell mundtot gemacht oder gar gänzlich ausgelöscht.


Bei solchen Gedanken kommen mir immer wieder die Textzeilen eines sehr klugen Kopfes ins Gedächtnis, der sang (in Auszügen):


Wir hab'n ein Grundgesetz, das soll den Rechtsstaat


garantier'n


Was hilft's, wenn sie nach Lust und Laune dran


manipulieren


Die Scharfmacher, die immer von der Friedensmission


quasseln


Und unterm Tisch schon emsig mit dem Säbel rasseln?


Der alte Glanz in ihren Augen beim großen


Zapfenstreich


Abteilung kehrt, im Gleichschritt marsch, ein Lied und


heim ins Reich!


"Nie wieder soll von diesem Land ein Krieg


ausgehen!"


"Wir müssen Flagge zeigen, dürfen nicht beiseite


stehen!"


"Rein humanitär natürlich und ganz ohne


Blutvergießen!"


"Kampfeinsätze sind jetzt nicht mehr so ganz


auszuschließen"


Sie ziehen uns immer tiefer rein, Stück für Stück


Und seit heute früh um fünf Uhr schießen wir wieder


zurück


Sei wachsam


Präg' dir die Worte ein!


Sei wachsam


Und fall nicht auf sie rein!


Paß auf, dass du deine Freiheit nutzt


Die Freiheit nutzt sich ab, wenn du sie nicht nutzt!


Sei wachsam Merk dir die Gesichter gut!


Sei wachsam


Bewahr dir deinen Mut


Sei wachsam


Und sei auf der Hut!


Ich hab Sehnsucht nach Leuten, die mich nicht


betrügen


Die mir nicht mit jeder Festrede die Hucke voll lügen


Und verschon mich mit den falschen Ehrlichen


Die falschen Ehrlichen, die wahren Gefährlichen!


Ich hab' Sehnsucht nach einem Stück Wahrhaftigkeit


Nach 'nem bisschen Rückgrat in dieser verkrümmten


Zeit


Doch sag die Wahrheit und du hast bald nichts mehr


zu Lachen


Sie wer'n dich ruinier'n, exekutier'n und mundtot


machen


Erpressen, bestechen, versuchen dich zu kaufen


Wenn du die Wahrheit sagst, lass draußen den Motor


laufen


Dann sag' sie laut und schnell, denn das Sprichwort


lehrt:


Wer die Wahrheit sagt, braucht ein verdammt


schnelles Pferd!


Diese Zeilen stammen von Reinhard Mey aus seinem Lied „Sei wachsam“. Und aus dem Jahre 1996, also nahezu 30 Jahre her.


Aber wenn man in den Geschichtsbüchern ein wenig konzentrierter und bisschen mehr zwischen den Zeilen liest, wird man schnell feststellen, dass dieses Muster schon hunderte Jahre alt ist.


Wer die Macht hat, will für gewöhnlich immer mehr und schreckt auch vor den schlimmsten Mitteln nicht zurück.


Und wer die Macht - meist durch finanzielle Mittel - hat, selbst aber politisch nicht aktiv sein will, baut strategisch durchgeplant einen Handlanger auf, der dann wie eine Marionette im Theater durch die Welt reist und dessen Pläne durchsetzt.


Es gibt zahlreiche öffentlich zugängliche Lebensläufe von höchstrangigen Politikern, die gezielt seit dem Jugendalter - zumeist von Großkonzernen aus Industrie und Wirtschaft - auf einflussreiche Ämter vorbereitet wurden.


Aber wie ich oben schon angeführt habe, können die Menschen in den betroffenen Ländern nicht viel dagegen steuern, denn sie sind schlichtweg zu beschäftigt.


Womit wir den kleinen politischen Kreis jetzt schliessen und wieder bei Donald Trump angelangt sind.


Lieber Leser, schauen Sie doch nur einmal in die Medien. Menschen wie ein Donald Trump, der als Pazifist und kluger Geschäftsmann immer nur das Beste für sein Heimatland will, wird verunglimpft, verballhornt, schlecht dargestellt, verklagt, verleumdet oder hintergangen.


Seltsamerweise vorwiegend so dargestellt in den europäischen Medien oder in Amerika durch konkurrierende Parteien. Und viele lachen mit und wissen eigentlich gar nicht, worüber sie lachen oder warum.


Der einfache Mensch in den Vereinigten Staaten, der in der Summe die breite Masse und somit das Volk bildet, hat ein ganz anderes Bild, einen ganz anderen Eindruck und ganz andere Ambitionen, die er an der Wahlurne bereit ist, zu zeigen.


Wir selbst haben 2016 während einer Fahrradtour durch die Südstaaten den Wahlkampf von Donald Trump aus nächster Nähe miterlebt und die Euphorie und die flammenden Herzen der Bürger hautnah gespürt, wenn er irgendwo auftrat. Die Menschen sprangen damals sogar in den Hotels vor den Fernsehern im Frühstücksraum von ihren Stühlen und applaudierten.


Wieviele Politiker in den letzten 100 Jahren hatten soviel Charisma und eine solche Genialität in Ihren Reden und Argumentationen, dass Millionen Menschen ihnen wortwörtlich zu Füßen lagen. Nicht sehr viele.


Doch nun soll erst einmal Schluss sein mit Politik, auch wenn sich dieses durch meine Verknüpfung zum Namen im Buchtitel unweigerlich wie ein roter Faden durch die Seiten ziehen wird.


Hauptthema ist und bleibt natürlich die große Tour als solche.


Nachdem nun die Fahrräder bereitstanden, das B2-Visum vorlag, die Flüge, der Leihwagen und das erste Hotel gebucht waren, kehrte ein wenig Ruhe in mein Inneres ein. Dennoch ist jede Tour ein wenig anders und die diesjährige ganz besonders.


Die Strecke um ein Vielfaches länger als jemals durchgeführt, die Tour auf uns unbekannten Fahrrädern geplant und der Gedanke daran, dass große Segmente durch noch nicht von uns bereiste Gegenden führen werden, brachte so eine Art Grummeln in die Magengegend.


Ich weiss nicht, ob es meinem Frauchen auch so ging, oder ob sie sich nur nichts anmerken liess. Auf jeden Fall kam der diesjährige 2. Mai sehr viel schneller, als jemals zuvor.









Kapitel 2


Die große Tour


Nach einem entspannten Flug mit kurzem Zwischenstopp in Washington kamen wir am frühen Abend des zweiten Mai 2024 in Fort Lauderdale an.


Der Beamte der Homeland-Security wollte meinen mit viel Herzklopfen und ein paar weiteren grauen Haaren teuer bezahlten Reisepass und dem darin enthaltenen B2-Visum gar nicht sehen und sagte uns in gebrochenem Deutsch, was wir zu tun hätten.


Das übliche Procedere halt: Finger scannen, in die Kamera lächeln, artig dreinschauen und schwuppdiwupp waren wir schon durch. Wobei „schwuppdiwupp“ sehr relativ war, denn davor standen wir 2 Stunden in der Schlange an.


Wir bevorzugen den Flughafen Fort Lauderdale bei Reisen nach Florida, denn er ist überschaubar, mit kurzen Wegen, ohne irgendein Shuttle benutzen zu müssen und zu dem uns so vertraut und lieb gewordenen Hollywood sind es gerade mal 10km.


Die erste Nacht in unserem Mittelklasse-Motel „Gateway Inn“, in dem wir nun schon das dritte Mal nach der Pandemie residierten, ist für gewöhnlich immer relativ kurz. Man trägt halt noch die mitteleuropäische Zeit in sich und das dauert immer einige Tage, bis man sich umgestellt hat.


In den Jahren vor der Pandemie übernachteten wir fast immer bei unserer liebenswerten Bekannten Anne, die leider im Jahre 2019 verstorben war. In unserem 2020 erschienenem Buch „Kurs Südwest“ finden sie eine lustige Anekdote über uns und Anne.


Nachdem wir uns am nächsten Morgen - wie üblich noch vor dem ersten Hahn - ein bisschen die Beine vertreten, das Nötigste beim nahegelegenen Walmart eingekauft und das Frühstück hinter uns gebracht hatten, fuhren wir schnell zu dem Fahrradhändler „Cycling Forza“, bei dem unsere Fahrräder (ich nenne sie auch des öfteren „Pferdchen“) schon sehnsüchtig auf uns warteten.


Der Inhaber, mit dem ich einige Wochen zuvor intensiv korrespondiert hatte, war leider nicht zugegen, aber einer seiner Angestellten und der bediente uns prompt.


Er erklärte uns die Fahrräder, zeigte mir ein paar technische Dinge, auf die es zu achten galt und schon waren wir wieder draussen und konnten unsere beiden Schätzchen ins Auto einladen.


Ab damit ins Zimmer und seid schön brav, ihr lieben Pferdchen - wir fahren nur schnell zum Flughafen zurück und geben unseren Leihwagen wieder ab. Dank Aventon waren wir ja nun umweltfreundlich und weitestgehend CO2-neutral unterwegs.


Die restlichen 2 Tage verbrachten wir damit, unsere Habseligkeiten zu sortieren und uns von dem zu trennen, was nicht wirklich wichtig war. Ich brauchte noch ein paar Ersatzreifen, ein bisschen Werkzeug und Sonnenspray - aber das war dank der vielen Geschäfte, die rund um uns vorhanden waren, eine Kleinigkeit.


Und bis man es sich versah, war es Montag, der 6. Mai 2024 und wir standen voller Erwartungen mit unseren Pferdchen vor der Lobby, um uns abzumelden. Ariana, die Managerin des Hotels, war sehr nett und erlaubte uns sogar, meinen Rucksack mit ein paar Habseligkeiten für uns aufzubewahren, bis wir wieder in Hollywood ankämen. Sie konnte es gar nicht fassen, wie man so etwas machen kann und sagte wohl ein gutes Dutzend Mal, wie cool das sei.


Bei strahlend blauem Himmel und etwa 25 Grad im Schatten starteten wir gegen 9 Uhr nun zu unserer großen Tour, die uns erstmal einen längeren Zeitraum Richtung Norden, immer entlang der Ostküste, dem Tagesziel Lantana, Florida, entgegen brachte.


Die Strecke selbst bot keine allzu großen Highlights, allerdings stieg die Temperatur binnen weniger Stunden auf 93 Grad Fahrenheit, was knapp 34 Grad Celsius entspricht. Ganz nach unserem Geschmack. Der teils heftige Gegenwind leider eher nicht.


Nach gut 3h Fahrtzeit und 79km war für heute erst mal Schluss in einem Super 8 in Lantana, das ist in der Nähe von West Palm Beach. Die Betten allerdings hatten mächtig Schieflage, was hiess, wir schliefen die ganze Nacht mit dem Kopf nach unten geneigt.


Mein Frauchen lag irgendwann in der Nacht verkehrtherum bei meinen Füssen. Wie sie das angestellt hatte, keine Ahnung - zumindest hatte sie am darauffolgenden Morgen nicht so einen roten Kopf wie ich.


Die erste Etappe auf den neuen Fahrrädern war sehr entspannt, sie waren zwar keine Rennpferde, aber angesichts der hohen Zuladung von jeweils rund 15-20kg pro Fahrrad und dem damit verbundenen hohen Systemgewichts völlig in Ordnung.


Lantana wird den meisten Lesern nichts sagen, aber in diesem kleinen Örtchen stand in der Zeit von 1974 – 1988 der höchste geschmückte Weihnachtsbaum der Welt mit umgerechnet 44 Metern und einer Beleuchtung, die aus mehr als 15.000 Lichtern bestand.


07. Mai 2024


Die erste Nacht auf der Strecke in diesem Super 8 Motel, das zwar zur etwas preiswerteren, aber qualitativ recht annehmbaren, Wyndham-Klasse gehören sollte, aber in Wirklichkeit weiter davon entfernt war, als der Mond von der Erde, war wieder mal etwas Besonderes.


Es ging schon gestern Abend beim Einchecken los, denn die Empfangsdame war total gelangweilt und kaute beim Check-in auf ihren Nägeln herum, das Zimmer schmuddelig und die Klimaanlage so laut, dass man ohne Ohrenstöpsel fast nicht schlafen konnte. Das groß angepriesene Frühstück bestand aus Kaffee und Saft.


Vielen Dank für nichts.


Kleine Anekdote am Rande: Am Morgen habe ich beim Einhängen der Fronttasche versehentlich das Pfefferspray aktiviert, welches eigentlich zum Schutz vor bösen Buben dienen sollte, uns nun aber das Zimmer in einem solchen Ausmaß kontaminierte, dass man schlagartig keine Luft mehr bekam und mir trotz sofortigen Abwaschens das Gesicht derart brannte, dass ich am darauffolgenden Morgen immer noch ausschaute, wie eine überreife Tomate aus der ungarischen Puszta.


Dafür war die Strecke danach sehr schön, wenngleich sie fast immer geradeaus verlief. Sie führte uns durch West Palm Beach, einer Stadt mit knapp 120.000 Einwohnern und vielen weiteren kleineren Orten, einer schöner, als der andere.


Zum Schluss wurde es ein wenig anstrengend, die ungewohnte Hitze von rund 34 Grad machte uns deutschen Weißbroten doch ein wenig zu schaffen.


Streckenlänge lag bei knapp 88km und wir bezogen unser kleines Zimmerchen auf der Sonnenseite in einem Motel in Stuart, Florida.


Südöstlich von Stuart liegt der Ort Jupiter mit dem vorgelagerten Jupiter Island. Dieses relativ kleine Städtchen mit nur etwa 600 Einwohnern hat wohl aber etwas besonders Anziehendes, denn hier haben Prominente wie Tiger Woods oder Celine Dion ihre Anwesen.


08. Mai 2024


Auch der heutige Abschnitt war - zumindest vorab auf der Karte - ziemlich unspektakulär anzuschauen, es ging ein weiteres Mal immer nur geradeaus Richtung Norden, immer an der US1 entlang.


Wir hatten zwar die Wahl, entweder der US1 auf dem Festland zu folgen oder der A1A auf der sehr schmalen Inselkette, die direkt am Meer lag.


Die A1A sind wir aber schon mal gefahren - man radelt eigentlich die ganze Zeit durch Dünen und hört zwar das Meer rauschen, sieht es aber nicht.


Dafür schaut man am Ende des Tages aus wie ein altes Sesambrot, denn der stetige Wind bringt aus den Dünen immer ein bisschen Sand mit, der sich dann an die schweißnasse Haut krallt wie eine Herde Zecken.


Das wiederum wäre zwar das kleinere Übel, denn vor mehr als 2000 Jahren wurde ja zum Glück die Dusche erfunden, von einem gewissen Sergius Orata wie man sagt - das größere Übel allerdings betrifft das Fahrrad und alle seine beweglichen Teile, allen voran natürlich die Kette.


Darum entschieden wir uns für die US1, die zwar um ein Vielfaches verkehrsreicher ist, aber auch entsprechend mehr an Einkaufsmöglichkeiten zu bieten hat, als die kleine Schwesternstraße am Meer. Denn dort gibt es nichts außer Dünen, Parkplätzen und Badestränden sowie massenhaft Sand überall und ab und zu sieht man ein Fahrrad, das mit gerissener Kette im Gebüsch liegt.


Heute war es noch heisser als gestern und der Wind gab sein Bestes, um uns zu zermürben - er kam aus allen Richtungen und brachte soviel Hitze mit, so dass wir am Tagesende regelrecht glühten.


Es kann dann schon mal vorkommen, dass ich mitten in der Nacht aufwache und zu meinem Frauchen sage, sie soll doch bitte endlich das Licht ausmachen - was sie natürlich nicht kann, denn sie glüht nur still und leise vor sich hin.


Wir fuhren in moderatem Tempo (das heisst bei uns so 25kmh) und ich träumte gerade ein bisschen von einer kalten Cola-Light, als ich ein ungewohntes Geräusch hinter mir hörte. 'Was ist das denn, kommt jetzt der Eismann?', dachte ich, doch es war die Klingel von meinem Frauchen.


'Was sie wohl jetzt wieder angestellt hat, kam mir noch in den Sinn', kurz bevor ich anhielt. Sie stand am Straßenrand und schaute hilfesuchend zu mir nach vorn.


Ein Plattfuß. Ja, das kann passieren.


Also Taschen runter, Rad auf den Kopf gestellt, Hinterrad raus und was sehe ich?


Einen mindestens 5 Zentimeter langen rostigen Nagel, der mitten im Reifen steckte. Wie sie das angestellt hat, keine Ahnung. Auf normalem Wege geht das nicht, ich vermute allerdings, das war einer der berüchtigten floridanischen Reifenstecher, das sind rostige Nägel mit 5 Zentimeter Länge, die sich, sobald ein Fahrzeug näher kommt, mit annähernd Schallgeschwindigkeit nach vorn katapultieren und die Reifen durchbohren.


Haben Sie davon auch schon einmal gehört? Tut mir leid, ich nicht - das habe ich gerade erfunden.


Nach einer Viertelstunde Arbeit bei 35 Grad im nicht vorhandenen Schatten war die Sache schon wieder erledigt und wir konnten (ich schweißgebadet und mein Frauchen wie immer glühend) unsere Etappe fortsetzen.


Unser heutiges Nachtlager haben wir in einem Best Western Hotel in Sebastian, Florida gebucht, das gab es zu einem erstaunlich günstigen Preis, was wohl daran gelegen haben muss, dass unmittelbar hinter dem Gebäude ein Schild stand mit der Aufschrift: „Achtung!


Ab hier befinden Sie sich in der Pampa, es gibt nichts mehr zu essen, nichts mehr zu trinken und 300 Meilen weit kein einziges Haus“.


Wenn Sie es nicht glauben, fahren Sie doch einfach mal hin – ich sage nichts als die Wahrheit...(hüstel)...


Die Dame am Empfang war freundlich, unglaublich schnell und im Nebenjob möglicherweise Hellseherin.


Denn ich wollte gerade meinen Ausweis aus der Tasche kramen, da sagte sie schon: „Mr. Dressler, hier ist ihr Schlüssel. Frühstück gibt es zwischen 7 und 10 Uhr.“ - natürlich auf englisch, aber wie sie wissen konnte, wer wir sind, war mir ein Rätsel.


Eine Theorie wäre, dass wir die einzigen Gäste waren, die heute gebucht hatten. Eine andere Theorie wäre, dass sich das mit dem Schild hinter dem Gebäude schon herumgesprochen hat und deshalb die Gäste generell ausblieben. Oder sie war vielleicht doch eine Hellseherin?


Wer weiss...


Auf jeden Fall stand in der Lobby eine hochprofessionelle Kaffeemaschine, die den besten Schokochino herausgab, den ich seit Schliessung des Hansa Armaturenwerkes in Burglengenfeld im Jahre 2019 getrunken hatte.


Nachdem wir unsere Fahrräder an den hochglanzpolierten Kofferwagen aus Messing vorbei über den mit sehr hellen Hochflorteppichen belegten Gang gerollt hatten (helle Hochflorteppiche eignen sich im Übrigen hervorragend dazu, Fahrradreifen und -felgen zu reinigen), schlichen wir noch mindestens zweimal in die Lobby, um der Maschine noch einen weiteren Schokochino zu entlocken.


Streckenlänge heute 79km, Fahrtzeit etwa 3 Stunden.


Da unser Buch ja auch eine Hommage an den hoffentlich nächsten US-amerikanischen Präsidenten Donald Trump werden soll, haben wir zwei richtig dicke Pakete Flyer drucken lassen (5000 Stück) und verteilen sie fleißig entlang der Strecke und bei jeder sich bietenden Möglichkeit.


Dass die Leute sich dafür interessieren, zeigt die Statistik, die wir auf unserer Homepage aufrufen können. Überall, wo wir waren und Flyer hinterlassen haben, wird unsere Seite angeklickt.


Leider haben wir auch heute wieder nichts von Dir gesehen, lieber Donald Trump. Aber ich tröste mich mit dem Gedanken, dass die Strecke noch sehr lang ist - irgendwann laufen wir uns sicher über den Weg.


Bis dahin Mr. President: Bleib stark und alles wird gut!


09. Mai 2024


Nach einem reichhaltigen Frühstück, so wie wir es von einem Best Western gewohnt sind, ging es nun weiter auf der US 1 und die ersten 25 Kilometer rauschten nur so unter unseren Reifen hindurch.


Die Straße war stellenweise etwas schmaler und wir mussten uns eine der Fahrbahnen (so war es auch offiziell beschildert: „Bicycles use full lane“) mit den Autofahrern teilen.


Das war aber wohl noch nicht in allen Köpfen angekommen und ab und zu rauschte ein unfreundlicher Autofahrer, der aus seinem offenen Seitenfenster irgendwas wie „Fuck Bicycles“ aus dem Auto schrie, extrem nah an uns vorbei.


Ok, man muss zugeben, als Radfahrer ist man schon ein Exot auf den amerikanischen Straßen und viele Autofahrer sind es nicht gewohnt, mit solchen Exoten die Straße zu teilen oder sind einfach unsicher und überfordert, wenn ein solches Gefährt, wie ein Fahrrad, vor ihnen auftaucht.


Meine Antwort auf diese Spinner war immer die gleiche: Nämlich keine.


Vor Jahren hätte ich solchen Typen schon mal die Faust hinterher geworfen, aber das bringt ja letztendlich nichts, denn mit nur einer Faust kann man schlecht Fahrrad fahren.


Ausserdem sind das wahrscheinlich Joe Biden Anhänger und die stehen ja bekanntlich auf kriegerische Auseinandersetzungen und permanent unter Strom.


Nach einer kurzen Rast, direkt am Strand vom Indian River, fuhren wir weiter. Der Indian River ist übrigens der, welcher vorwiegend die US1 von der A1A trennt. Er erstreckt sich von Nord nach Süd und ist knapp 250km lang.


In ihm vermischen sich das Salzwasser des Atlantik und das Süßwasser der Seen aus dem Landesinneren.


Die Gegend war nun zunehmend dünner besiedelt und man sah auch jede Menge leere Gebäude, die zum Verkauf angeboten wurden und viele, die sich bereits im nächsten Stadium befanden, nämlich kurz vorm Verfall.


Als Unternehmer habe ich natürlich auch immer die kaufmännische Seite im Blick und überlegte, wie man diesen Leerstand beenden und ein Geschäft daraus machen könnte. Ich stellte mir gerade vor, zusammen mit meiner Frau solch alte Häuser zu restaurieren und zu verkaufen. Es gibt eine Sendung im Fernsehen, die heisst „Fixer Upper“ und genau das betreibt dort ein Ehepaar. Er ist der Handwerker und sie für die kreativen Ideen zuständig.


Mit etwas Wehmut dachte ich dann aber wieder an mein Alter, legte diese Gedanken beiseite und fuhr weiter, immer den Blick schön darauf gerichtet, keinen Nagel zu überfahren, als ich die Klingel meines Frauchen wieder hinter mir hörte.


Mein erster Gedanke war: Reifen wechseln.


Ich blieb stehen und schaute nach hinten zu meinem Frauchen - sie rief mir zu, ob es sein kann, dass wir etwas verloren haben. Sie wäre sich nicht sicher, aber es lag so etwas wie ein schwarzer kleiner Beutel am Straßenrand, ca. 50 Meter hinter ihr.


Ich fuhr die paar Meter zurück und siehe da, es war die kleine Umhängetasche meines Frauchens mit Geldbörse und Kreditkarte darin. Die lag seit unserer Rast am Indian River wohl irgendwie nur auf der Satteltasche vom Fahrrad und durch das Gehoppel auf dem streckenweise extrem schlechten Straßenbelag (ich sage dann immer: „Achtung, jetzt kommt wieder ein Stück DDR-Autobahn“) fiel sie herunter.


Was hatten wir für ein Glück, das hätte wieder jede Menge Ärger mit sich gebracht! Von nun an wird alles dreimal kontrolliert.


Nach dem kurzen Schreck ging es auch umgehend weiter zum nächsten „Dollar General“, wo wir gleich noch einmal Rast machten und uns zur Beruhigung der Nerven jeder einen Becher Eis reinschaufelten.


Der Dollar General hat im übrigen weder etwas mit der Army und schon gar nichts mit der Bundeswehr zu tun und auch nichts mit Joe Bidens kriegerischen Ambitionen, das ist einfach eine kleine, nette, friedliche und überhaupt nicht militante, Warenhauskette, die es überall in den USA gibt.


Wen es interessiert: In den insgesamt gut 19.000 Filialen arbeiten rund 170.000 Angestellte und erwirtschaften einen Umsatz von etwa 38 Milliarden Dollar. Der „Generali“, wie wir ihn liebevoll nennen, ist uns richtig ans Herz gewachsen, denn er hat viel von dem, was wir als Radfahrer gebrauchen können und meistens vor dem Geschäft ein paar Steckdosen, an denen wir jederzeit unsere Pferdchen hätten füttern können, wenn die hungrig gewesen wären.


Sehr oft saßen wir vor einem Generali auf dem Bürgersteig wie zwei Penner und haben uns eine kalte Cola oder etwas anderes einverleibt.


Am Ende des heutigen Tages standen 79km auf der Uhr, als wir schweißgebadet und durstig in unserer Unterkunft, dem Rammelmann Inn in Cocoa, Florida ankamen.


Dieses Motel gehört auch zur Wyndham Gruppe und somit auch wieder zu den Motels/Hotels der preiswerteren Kategorie und gerade in solchen Gebäuden staune ich als Handwerker immer wieder über die Ausführungen der Arbeiten der einheimischen Kollegen, sei es über einen Wasserhahn, der nicht in der Wand befestigt wurde und nur an seinem Zulaufrohr so vor sich hin wackelt oder wenn die Fliesen scharfkantig und viel zu groß ausgeschnitten wurden und rund um die Armatur ein 10cm großes Loch klafft oder abgerissene Schrauben einfach so belassen werden und so weiter und so fort.


Der Klassiker ist immer der, wenn sich die Tür zur Toilette nicht schliessen lässt, weil entweder die Zarge viel zu groß oder eben viel zu klein ist.


Aber offensichtlich spielt das alles keine große Rolle im gelobten Land und der qualitative Maßstab wird sehr weit unten angesetzt. In Deutschland gäbe es da richtig Ärger und keiner dieser - ich bitte um Entschuldigung - Murkser bekäme auch nur einen Cent Geld.


Was ich allerdings im Laufe der weiteren Tour festgestellt habe: Je weiter man nach Norden kommt, desto besser werden auch die handwerkerischen Leistungen, was vermutlich daran liegt, dass im Norden die Handwerker zumeist deutsche oder zumindest europäische Vorfahren haben, während die in den Südstaaten aus Mexico oder Kuba eingewandert sind.


Vielleicht wissen Sie es: Die Wyndham Gruppe ist offenbar fest in indischer Hand und egal, bei welcher Motel-Marke (Days Inn, Super 8, Motel 6, Ramada) man bucht - Wyndham heisst: Kein Frühstück, bestenfalls Kaffee und Saft und Sauberkeit ist ein Wort, das man hier nur ganz leise und unter vorgehaltener Hand ausspricht.


Das einzige, was man hier wirklich in Hülle und Fülle und völlig gratis bekommt, ist heisse Luft. Man muss nur in der Lobby fragen: „Kann ich mal etwas Wynd ham?“


Am Eingang zur Lobby von unserem heutigen Nachtlager hing ein großes Schild mit folgender Aufschrift:


„ Willkommen im Hotel zur Staubwolke.


Hier sind wir besonders stolz, Ihnen das luxuriöse


Gefühl geben zu können, in einem seit 55 Jahren nicht


entleerten Staubsaugerbeutel zu schlafen. Und nur bei


uns können Sie jeden Morgen im Bett aufwachen und


das Frühstück direkt aus dem Kopfkissen


heraussaugen, das die sabbernden Gäste vor Ihnen


seit Jahren darin hinterlassen haben. Unsere


Badezimmer sind ein einzigartiges Zusammenspiel


von Schimmel und verblichenem Glanz und die


Klimaanlage, die einem antiken Mähdrescher gleicht,


sorgt dafür, dass Sie den rauchigen Hauch der guten


alten Tage nicht vergessen müssen. Im Kühlschrank,


den wir für Sie als Nostalgiker schon vor 35 Jahren


befüllen ließen, finden Sie Lebensmittel, für die Sie


wahlweise entweder bei Ebay einen hohen Preis


erzielen oder einem Labor für Speisepilze zuschicken


können.


Wir wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt!“


Natürlich war das nur ein wenig geflunkert, aber der Zustand von Motels dieser Gruppe war vor wenigen Jahren definitiv noch nicht so schlimm - das kann mit der Pandemie zusammenhängen oder aber eher mit der Raffgier manch eines Motelbesitzers.


Inzwischen kennen wir allerdings unsere Pappenheimer und mein Frauchen ist nebenbei auch noch ein Fuchs, die denkt immer an alles und zaubert stets aus irgendeinem Beutelchen kleine Snacks, Kaffeebecher, Kaffee und Milch hervor.


Das neben Cocoa gelegene Cocoa Beach bietet eine wundervoll sonnige Küste mit einem breiten flachen Strand, der ein wenig an den in unserem Hollywood erinnert.


Es ist der Strand, welcher der Großstadt Orlando mit seinen gut 300.000 Einwohnern am nächsten gelegen (etwa 50km entfernt) und daher entsprechend überlaufen ist. Viele Disneyland-Besucher nutzen die Zeit für einen Kurzurlaub und fahren davor oder danach zum Meer.


Mit dem großen Überseehafen Port Canaveral, der ein stark frequentierter Ausgangspunkt für Kreuzfahrten aller Art ist, bringt das natürlich noch mehr Leben in die Region.


Und ist dann noch, wie in unserem Fall, irgendein Festival, wird es schwer, ein Zimmer zu finden, das sich in einem für Radfahrer erreichbaren Radius befindet und zugleich noch bezahlbar ist.


10. Mai 2024


Da es eigentlich heute nicht so warm werden sollte, dafür aber sehr windig, fuhren wir mal lieber schon um 9:00 Uhr los.


Und kaum auf der Straße, blies der Wind die Backen auf und er kam natürlich genau von vorne, was für uns immer heißt: Etwas kräftiger strampeln.


Und durch diesen Wind hatten wir ständig einen undefinierbaren, leicht süsslichen Verwesungsgeruch der überfahrenen Tiere in der Nase, vom Gürteltier bis hin zum Waschbären - es war alles vertreten und da es in den letzten Tagen sehr heiß war, lagen die Kadaver meist aufgebläht direkt auf dem Radweg.


Nach etwa einem Drittel der Strecke kamen wir durch Titusville, einer Stadt mit rund 50.000 Einwohnern. In Titusville befindet sich mit der archäologischen Fundstätte „Windover“ die wohl bedeutendste Ausgrabungsstätte Floridas, denn im Jahre 1982 wurden dort in dem nahegelegenen Sumpfgebiet die Überreste von 168 Moorleichen aus dem 6. Jahrtausend vor Chr. gefunden und ausgegraben.


Meine Frau sagte noch bei einer kurzen Rast zu mir, dass man hier problemlos jemand verschwinden lassen könne, denn wir fuhren mitunter kilometerlang an Mooren und Sümpfen vorbei und niemand - ausser irgendwelchen Archäologen in 8000 Jahren vielleicht - würde einen da wieder finden.


Leider hatten wir trotz aller Bemühungen gestern kein Glück, ein Hotelzimmer für heute buchen zu können, also fuhren wir mal auf's Geratewohl los.


Denn in Daytona Beach, unserem heutigen Zielort, war am Wochenende mal wieder ein Festival, was bedeutet, dass die Hotels und Motels, für die man normalerweise 50 Dollar bezahlt, an solchen Tagen 150 Dollar kosten.


Wir fuhren ein wenig hinter Daytona Beach und schauten mit dem Handy ins Internet und tatsächlich, etwa 30km weiter haben wir doch noch ein Zimmer ergattern können in einem Days Inn by Wyndham in Ormond Beach, Kostenpunkt 165 Dollar.


Also wieder zu Gast bei Indern von der Wyndham Gruppe, naja, es könnte auch schlimmer kommen.


Allerdings wussten wir da noch nicht, was uns erwartet.


Nach fast 130km kamen wir, staubig, sonnenverbrannt und erschöpft an der Lobby an und bekamen auch recht schnell den Zimmerschlüssel. Vor der Tür die erste Hürde: Der Schlüssel öffnete nicht. Nach ungefähr 20 Versuchen bin ich zurück zur Lobby und habe den reklamiert.


Die Nase ein wenig gerümpft, klapperte die Dame auf ihren Gerätschaften herum und gab mir den Schlüssel wieder. Jetzt ginge er, sagte sie und ich solle ihn nicht wieder in die gleiche Tasche mit dem Handy tun, weil es sonst noch einmal passieren kann.


Allerdings war mein Handy im Topcase vom Fahrrad, also daran kann es schon mal nicht gelegen haben.


An der Zimmertür das gleiche Spiel: Sesam öffnete sich einfach nicht. Noch ein letzter Versuch und siehe da, die Tür ging auf.


Und wir prallten zurück. Ein Modergeruch strömte aus der Bude, uns wurde gleich speiübel. Aber es half nix, es war das einzige Zimmer weit und breit und so schoben wir unsere Pferdchen in den Raum. Und dann der zweite Schlag: Der Zustand des Zimmers und so wie es ausschaute, des ganzen Hotels, war katastrophal - diese Spelunke war abbruchreif.


Kabel hingen aus den Wänden oder lagen am Boden, der Vorhang vor dem Fenster, das wohl das letzte Mal bei Fertigstellung des Hotels, also ungefähr im Jahre 1950, geputzt worden war, voller Löcher und dreckig und speckig, der Kühlschrank war tot, die Mikrowelle verrostet und innen verschimmelt, die Fliesen im Bad zerbrochen und zersplittert, die Armaturen vergammelt, die Toilettenschüssel nebst Deckel voller Spuren von...Sie wissen schon und der gesamte Boden im Zimmer (so eine Art Laminat) gab unter den Schritten nach, man bekam regelrecht Seegang dadurch.
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